
die Betroffenheit des Glaubens 106; Erbsünde oder Sündenverflochtenheit?
vgl 120), die gÄil  Q scholastisch-systematisch Tyrolia, Innsbruck 1971 Paperback 19,60;

5 145.—, fr DD mamQ  er mehr zweipolig zwischen Glaubensakt
und Glaubensgegenstan: fassen Jäßt, su Die er Autoren haben in echter (Gemein-dern dem Schema „Glaube 1€! schaftsarbeit eın Werk erstellt, das derSakrament“”, dem der Glaubensakt be- neuerlichen Diskussion des Erbs  eNnpro-stimmend ist als nere Komponente des ems gute Dienste eistet. Es bietet denOffenbarungsverständnisses (1/103 El J9 Theologischen Kursen Laien in Wien

GÖössmann geht ihrer 1e dem vVvVon ewidmet solide Orientierung, 1berSand, Stockmeier und Seybold herausgearbei-
Offenbarungsverständnis vVvon

auch die Diskussion einigen Punkten We\li-

glaubenden Menschen, wıe  < ihn die mittel- ter. Die Untertitel genannte Alternative
alterliche eologie ansah, nach. Überzeu- WITI  d 1im Sinne der „Sündenverflochtenheit”

roßen Scholastiker entschieden. Weismayer stellt einleitendgend weist cie für die hermeneutische Vorüberlegungen an 232/3—108) und die Theo Oßg des Spätmit- FEs folgen atl erlegungen S Thema VC  Stelalters (zu denen Frau Gössmann Dexinger (24—115) Die „Erbsündenlehre“zurecht auch noch den Kusaner rechnet  >  ° der zwischentestamentlichen teratur wird
123 ff) nach 2/109 ff), 8 Grunde a2uch Wahle 6— Den wohl
deren Jlaubensverstän! bei :  ıner Theo- wichtigsten 'eil hat Staudinger mit der Er-log  1e des Menschen ansetzt. (2/128 Dafß Römerbriefes übernommendemgegenüber mittelalterliche: Vorstel- örterung des

lungen Von „demonstratio christiana 82—28 Das Werk erhält seine Abrun-
sehr ußerlich und auch B-  n sind dung 7wWei weiıtere Beiträge VvVon Weis-

28), wird VO (G‚össmann G-  P«. MNUur Q-  - y (Theologische Tradition und Lehramt,
281—363; Versuch einer zusammenfassendenverschwiegen, sondern nachgewiesen. Aussage der Erbsündenlehre, 364—379). Drei

Mit gewohnter Detailkenntnis und egister sowile ein umfangreiches L  sterathur-
Stellungnahmen zu verzeichnis stehen Schlufß.

Theologen ;eit Augustin 3), päpstliche Ka- Im Verlauf der Untersuchungen ergibt S1|
nonisten (3/164 ff), demokratisierende Galli- daß die Dogmengeschichte icht eın bst-
kaner (4/66), die Päpste ün DPius bis verständlicher Aufweis ıner traditionellen
Piıus XI ff, 119 ff) und das ZWE Erbsündenlehre ist. Darum wird der Versuch
Vatikanum über ie G- sagten, bringt unternommen, das Dogma von der Schrift

Congar schon den etzten auabschnitt her zu interpretieren. Doch sind sich die
ZUMM ekklesiologischen Teil des „Handbuches Autoren dessen bewußt, daß® einer solchen

Dogmengeschichte” ein. Was Congar hier Anfrage schon eine rage Vo Dogma die
vorlegt, wird metAN0dis:! gewiß aß- Schrift vorauszugehen hat. Den wechselseiti-
stab die Arbeit V Dias sein, Beziehungen entspricht die vorliegende
Kir: noch aussteht. Wenn ‚Ongar Teamarbeit. Ihre Absicht wWalfl, in ıner
schon gleich Zzu Beginn seiner vVL.e „schöpferischen Synthese” die bisherige Dis-
„Mysterium der rche pastoralen Ent- kussion aufzuarbeiten (23) Da der deutsche
wur$‘ SagtT, gerade jene Schrifttexte, die Voamn Ausdruck „Erbsünde“ dem Verständnis des
Kreuz reden, dienten dem Munde Christi, Geme  inten nicht gerade förderlich ist, schla-
der seinen Leib, die Kirche, spricht (3/2), gen die Verfasser VOoT, von „Sündenverfloch-
dann ist  5 dies nicht n eine Augustinus- tenheit“ ZUu sprechen. Wenn damit auch der
interpretation, sondern Leitlinie der nter- Versuch Von Schoonenberg als GSi-
pretation, die Congar seinen Textzeugen wid- tuation) varıert ist, wird die weitere
met. Noch auf seinen etzten Seiten AIın Erörterung ergeben müssen, ob mit dieser
Congar seine Verstehenshypothese durchhal- „soziologisch” ausgerichteten Interpretation
ten, wWwenn €  PT arau: hinweist, l afd die Pos  1- die ge!  int Sache nicht doch wieder ein-
tionen des 2 Vatikanums in mancher seitig und damit mißverständlich ausgedrückt
Hinsicht überholt seien, wenngleich die Kir- ist.
che B-  en VO der Welt, sondern vom Eingrei- Bochum Gerhard Schneider
fon Gottes zugunsten der Welt sich verstie-
hen IM15Se 4/ Offenbarungsgeschehen,
Glauben und Dienst der pastoralen S COKUMENE
gehören, das zeigen im großen Spannungs-
bogen der Dogmengeschichte die hier zu 10- HANS-WERNER, Katholiken
zensierenden vier Arbeiten, Für Kom Olzog, München 1969
diesen Nachweis auf Grund der Theologie- DM 20.—.
und Dogmengeschichte ist den Vertassern Bei dem Buch handelt ©5 sich B-  e un einedanken. WI15sens!  che Studie, wenngleich viele
Regensburg Norbert chiffers Dokumente >ihert werden, sondern 117 eıne

literarische Reportage, die hauptsächlich auf
DEXINGER F/STAUDINGER F./WAHLE H,/ Erlebnissen bei drei Weltreisen (Asien, La-
EISMAYER J., Ist S em schuld? teinamerika und Afrika) und auf vielfälti-
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die Betroffenheit des Glaubens (1/103, 106; 
vgl. 120), die sich scholastisch-systematisch 
nicht mehr zweipolig zwischen Glaubensakt 
und Glaubensgegenstand fassen läßt, son­
dern in dem Schema „Glaube - Liebe -
Sakrament", in dem der Glaubensakt be­
stimmend ist als innere Komponente des 
Offenbarungsverständnisses (1/103 ff, 109 ff). 
E. Gössmann geht in ihrer Studie dem von 
Sand, Stockmeier und Seybold herausgearbei­
teten Offenbarungsverständnis von seiten des 
glaubenden Menschen, wie ihn die mittel- · 
alterliche Theologie ansah, nach. überzeu­
gend weist sie für die großen Scholastiker 
(2/3-108) und die Theologen des Spätmit­
telalters (zu denen Frau Gössmann m. E. 
zurecht auch noch den Kusaner rechnet: 
2/123 ff) nach (2/109 ff), daß im Grunde auch 
deren Glaubensverständnis bei einer Theo­
logie des Menschen ansetzt. (2/128 ff). Daß 
demgegenüber die mittelalterlichen Vorstel­
lungen von der „demonstratio christiana" 
sehr äußerlich und auch nicht haltbar sind 
(2/128), wird von Gössmann nicht nur nicht 
verschwiegen, sondern nachgewiesen. 
3. u. 4. Mit gewohnter Detailkenntnis und 
kritischen Stellungnahmen zu dem, was 
Theologen seit Augustin (3), päpstliche Ka­
nonisten (3/164 ff), demokratisierende Galli­
kaner (4/66), die Päpste von Pius IX. bis 
Pius XII. (4/107 ff, 119 ff) und das zweite 
Vatikanum über die Kirche sagten, bringt 
Y. Congar schon den letzten Bauabschnitt 
zum ekklesiologischen Teil des „Handbuches 
der Dogmengeschichte" ein. Was Congar hier 
vorlegt, wird methodisch gewiß zum Maß­
stab für die Arbeit von P. Dias sein, die zur 
Kirchenlehre noch aussteht. Wenn Congar 
schon gleich zu Beginn seiner Arbeit vom 
,,Mysterium der Kirche im pastoralen Ent­
wurf" sagt, gerade jene Schrifttexte, die vom 
Kreuz reden, dienten dem Munde Christi, 
der für seinen Leib, die Kirche, spricht (3/2), 
dann ist dies nicht nur eine Augustinus­
interpretation, sondern Leitlinie der Inter­
pretation, die Congar seinen Textzeugen wid­
met. Noch auf seinen letzten Seiten kann 
Congar seine Verstehenshypothese durchhal­
ten, wenn er darauf hinweist, daß die Posi­
tionen des 2. Vatikanums nun in mancher 
Hinsicht überholt seien, wenngleich die Kir­
che nicht von der Welt, sondern vom Eingrei­
fen Gottes zugunsten der Welt sich verste­
hen müsse (4/126 f). Offenbarungsgeschehen, 
Glauben und Dienst der pastoralen Kirche 
gehören, das zeigen im großen Spannungs­
bogen der Dogmengesdtlchte die hier zu re­
zensierenden vier Arbeiten, zusammen. Für 
diesen Nachweis auf Grund der Theologie­
und· Dogmengeschichte ist den Verfassern zu 
danken. 
Regensburg Norbert Sdziffers 

DEXINGER F./STAUDINGER F./W AHLE H./ 
WEISMAYER J., Ist Adam an allem sdzuld? 
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Erbsünde oder Sündenverflochtenheit7 (416.) 
Tyrolia, Innsbruck 1971. Paperback DM19.80; 
S 145.-, s& 27.-. 
Die vier Autoren haben in echter Gemein­
schaftsarbeit ein Werk erstellt, das in der 
neuerlichen Diskussion des Erbsündenpro­
blems gute Dienste leistet. Es bietet - den 
Theologischen Kursen für Laien in Wien 
gewidmet - solide Orientierung, führt aber 
auch die Diskussion in einigen Punkten wei­
ter. Die im Untertitel genannte Alternative 
wird im Sinne der „Sündenverflochtenheit" 
entschieden. - Weismayer stellt einleitend 
hermeneutische Vorüberlegungen an (15-23). 
Es folgen atl Oberlegungen zum Thema von 
Dexinger (24-115). Die „Erbsündenlehre" 
der zwischentestamentlichen Literatur wird 
von Wahle behandelt (116-181). Den wohl 
wichtigsten Teil hat Staudinger mit der Er­
örterung des Römerbriefes übernommen 
(182-280). Das Werk erhält seine Abrun­
dung durch zwei weitere Beiträge von Weis­
mayer (Theologische Tradition und Lehramt, 
281-363; Versuch einer zusammenfassenden 
Aussage der Erbsündenlehre, 364-379): Drei 
Register sowie ein umfangreiches Literatur­
verzeichnis stehen am Schluß. 
Im Verlauf der Untersuchungen ergibt sich, 
daß die Dogmengeschichte nicht ein selbst­
verständlicher Aufweis einer traditionellen 
Erbsündenlehre ist. Darum wird der Versuch 
unternommen, das Dogma von der Schrift 
her zu interpretieren. Doch sind sich die 
Autoren dessen bewußt, daß einer solchen 
Anfrage schon eine Frage vom Dogma an die 
Schrift vorauszugehen hat. Den wechselseiti­
gen Beziehungen entspricht die vorliegende 
Teamarbeit. Ihre Absicht war, in einer 
,,schöpferischen Synthese" die bisherige Dis­
kussion aufzuarbeiten (23). Da der deutsche 
Ausdruck „Erbsünde" dem Verständnis des 
Gemeinten nicht gerade förderlich ist, schla­
gen die Verfasser vor, von „Sündenverßoch­
tenheit" zu sprechen. Wenn damit auch der 
Versuch von Schoonenberg (Erbsünde als Si­
tuation) variiert ist, so wird die weitere 
Erörterung ergeben müssen, ob mit dieser 
„soziologisch" ausgerichteten Interpretation 
die gemeinte Sache nicht doth wieder ein­
seitig und damit mißverständlich ausgedrückt 
ist. 
Bodzum Gerhard Sdzneider 

ÖKUMENE 

GILLE HANS-WERNER, Katholiken gegen 
Rom. (318.) Olzog, München 1969. Ln. 
DM20.-. 
Bei dem Buch handelt es sich nicht um eine 
wissenschaftliche Studie, wenngleich viele 
Dokumente zitiert werden, sondern um eine 
literarische Reportage, die hauptsächlich auf 
Erlebnissen bei drei Weltreisen (Asien, La­
teinamerika und Afrika) und auf vielfälti-



sCHh Gesprächen in HH  europäals  chen Ländern scher Seite el. immer wieder die rage
(Italien, Belgien und Holland) basiert. Vf£., tellen S:  Sein, ob der Unterschied zwischen Kir-
221n freier Sch:  steller evangelischer Konfes- che und Reich Gottes immer deutlich
S10N2, machte ng, „daß Jesuiten gesehen werde, ungebührliche TeNzZz-
Progressiv el arxisten wieder nach überschreitungen schon Ansatz zZu Vel-
dem alten Glauben suchen, Theologen den meiden. Die dogmatischen Beiträge suchen
Atheismus anerkennen, demokratische Poli- die gesammelten Gesichtspunkte Zu sichten
tiker die mMONAT:! Struktur der katholi- b  > Zu ordnen. Von orthodoxer, evangeli-
schen Kirche bewundern und Olısche Bi- scher Meinhold) und katholischer eıte

(J AÄAuer  j das Referat ist nicht veröffentlicht)schöfe Demokratisierung fordern“ (8)
Das Schwergewicht dieses Berichtes, der den wurde eiıne Sökumenische Synopse erstellt,
Zeitraum Beginn des I1 Vatikanischen umfassend geNUugS, {  11i} die Berechtigung
Konzils IL 11. Oktober 1962 bis Ende schiedener Sichtweisen einzusehen.
der Römischen Bischofssynode im Herbst Großes Interesse verdient eın kanonistisches
1969 umspannt, liegt auf der Kirchenzentrale, Gutachten, von der eologischen Fakultät
dem Vatikan, den gerade au „heißen Belgrad n Synode der Serbischen Ortho-
Sommer““ des Jahres 1969 besonders typisch doxen Kirche gerichtet, die Behauptung

“ kennenlernen konnte. Se:  1Ne Absicht bestand des Belgrader Vikarbischofs N widerlegen,
Vor allem darin, „dıe Atmosphäre und die wonach die Orthodoxie ke  ıne Sakramente der
Zeitströmungen aufzuzeigen, wie S 61 römisch-katholischen Kirche anerkennen
Kom und der katholischen Welt-Peripherie könne.
heute antri.  477 G9 ist eın es Buch Der dritte Themenkreis 1st  . liturgischen
entstanden, cdas miıt einıgen Blitzaufnahmen und rituellen Fragen vorbehalten, unter de-
die Situation der römisch-katholischen Kir- nen die Entsprechung zwischen der cichtbaren
che 11 den etzten Jahren zu beleuchten csucht. und unsichtbaren Seite ql den Sakramenten
Wer eilich nach mangelhaften und alschen (im Sinne analoger eichenh:  gkeit) ein
Angaben ıin diesem Buch sucht, sie noch lange nicht ausdiskutiertes Struktur-
fast auf jeder Seite, mitunter inem  &: roblem darstellt. aute und Mission E
erschreckenden Ausmaß Um sich VO!  — der fassen einen vierten Themenkreis, der sich
UNgENAUCH Wiedergabe von Zitaten Zu über- vielen praktischen Fragen der Begegnung
ZCUgCI, lese mMan .. B. das dem „Lexikon zwischen den Kirchen zuwendet, weil Mis-
für Theologie und Kirche“” der Autor 51071 als eugnis für das eine Evangelium
betitelt dieses international bekannte Lexi- ZUVOTLF die FEinheit der Kirchen vVoraussetzft.

1e daskon als eın „Lehrbuch”! entnommene Z1- TOLZ der „hlreichen ÄAspe te,
Ttat über die Freiheit (78—79) Gespräch eingebracht wurden, bleibt das Ga-
So interessan| un aufschlußreich viele krament der iIrmmMung immer noch stark
'assagen dieses verständlichen, aber Hintergrund. Französische Theologen
nicht ımmer in schönem Stil geschriebenen Hamman; Bouhot) haben hier
Buches sind, die vielen Ungenauigkeiten und jJüngster eit Ansätze entwickelt, die geradeunzulässigen Verallgemeinerungen stehen ın diesem Zusammenhang größere each-
einer Empfehlung 11 Wege. tung verdient hätten.
Breitbrunn ar AÄAmmersee GrazGeorgz Denzler Winfried Gruber

SUTITINER ERNST (Hg.), Taufe un ORALTHEOLOGIEFirmung. Z weites Regensburger (Ikumeni-
sches Symposion. 244.) Pustet. Regensburg STENGER RMANN/PARSTO
1971 Kart., lam. DM SEF/GRÜNDEL JOH./DOPPLER LAUS,
Nach dem Ersten Regensburger Okumeni- Gesellscha €e5s Erziehung.
schen Symposion (1969) mit dem Thema d:  jen ZUXC pädagogischen Praxis. (Pfeif-
„Eucharistie Zeichen der Einheit“ (s Bespr. fer-Werkbücher 97.) München 19  3
ThPOQ 1971, 385) tellte sich das Zweite lam. DM 15.80, fr 19,65
unter das Thema „Tautfe und Firmung“, jn In vier Beiträgen behandeln vıier Verfasser
mit die Sakramente deren Initiation tuelle pädagogische Probleme. Parstorferdurch ertreier verschiedener christlicher (Spezifische Möglichkeiten der kirchlichen
Kirchen geschlossen IT Darstellung kamen. Internate ın der moöodernen Gesellschaft) schil-
Besonders stark WarTr die orthodoxe Theologie
vertreten. eit und kennt die Situation uULNSCIEeLr Inter-

dert die tiefgreifenden Veränderungen der

Die Referate werden der Reihenfolge der nate Die Bedeutung und die spezifischen
Tagung geboten. Zuerst WI:  rd AUuUSs dem ibli- Möglichkeiten des kirchlichen Internats (mit
schen und patristischen Schrifttum rhoben, priesterlichen Erziehern, aber B-  rn nOotwen-

über die Eingliederung die rche diger erufsgebundenheit) der Gegenwart
gesagt ist. Das Verständnis der Kirche als WIr aufgezei und bejaht. Sehr interessant
Gnaden- und Schicksalsgemeinschaft der Ge- sind die Ausführungen e  ber die Wechselwir-
meinde wird el wirkungsvo. vertieft. kungen vVon Schule und Internat.
die orthodoxe Theologie wird VO  4 tholi- mit goldenen Regeln die Behandlung Jun-

gen Gesprächen in europäischen Ländern 
(Italien, Belgien und Holland) basiert. Vf ., 
ein freier Schriftsteller evangelischer Konfes­
sion, machte die Erfahrung, ,,daß Jesuiten 
progressiv handeln, Marxisten wieder nach 
dem alten Glauben suchen, Theologen den 
Atheismus anerkennen, demokratische Poli­
tiker die monarchische Struktur der katholi­
schen Kirche bewundern und katholische Bi­
schöfe Demokratisierung fordern" (8). 
Das Schwergewicht dieses Berichtes, der den 
Zeitraum vom Beginn des II. Vatikanischen 
Konzils am 11. Oktober 1962 bis zum Ende 
der Römischen Bischofssynode im Herbst 
1969 umspannt, liegt auf der Kirchenzentrale, 
dem Vatikan, den Gille gerade im „heißen 
Sommer" des Jahres 1969 besonders typisch 
kennenlernen konnte. Seine Absicht bestand 
vor allem darin, ,,die Atmosphäre und die 
Zeitströmungen aufzuzeigen, wie man sie in 
Rom und der katholischen Welt-Peripherie 
heute antrifft". So ist ein aktuelles Buch 
entstanden, das mit einigen Blitzaufnahmen 
die Situation der römisch-katholischen Kir­
che in den letzten Jahren zu beleuchten sucht. 
Wer freilich nach mangelhaften und falschen 
Angaben in diesem Buch sucht, findet sie 
fast auf jeder Seite, mitunter sogar in einem 
erschreckenden Ausmaß. Um sich von der 
ungenauen Wiedergabe von Zitaten zu über­
zeugen, lese man z. B. das dem „Lexikon 
für Theologie und Kirche" - der Autor 
betitelt dieses international bekannte Lexi­
kon als ein „Lehrbuch" 1 - entnommene Zi­
tat über die Freiheit (78-79). 
So interessant und aufschlußreich viele 
Passagen dieses leicht verständlichen, aber 
nicht immer in schönem Stil geschriebenen 
Buches sind, die vielen Ungenauigkeiten und 
unzulässigen Verallgemeinerungen stehen 
einer Empfehlung im Wege. 
Breitbrunn am Ammersee Georg Denzler 

SUTTNER ERNST CHR. (Hg.), Taufe und 
Firmung. Zweites Regensburger ökumeni­
sches Symposion. (244.) Pustet. Regensburg 
1971. Kart., 1am. DM 16.-. 
Nach dem Ersten Regensburger ökumeni­
schen Symposion (1969) mit dem Thema 
,,Eucharistie - Zeichen der :Einheit" (s. Bespr. 
ThPQ 1971, 385) stellte sich das Zweite 
unter das Thema „Taufe und Firmung", wo­
mit die Sakramente der christlichen Initiation 
durch Vertreter verschiedener christlicher 
Kirchen geschlossen zur Darstellung kamen. 
Besonders stark war die orthodoxe Theologie 
vertreten. 
Die Referate werden in der Reihenfolge der 
Tagung geboten. Zuerst wird aus dem bibli­
schen und patristischen Schrifttum erhoben, 
was über die Eingliederung in die Kirche 
gesagt ist. Das Verständnis der Kirche als 
Gnaden- und Schicksalsgemeinschaft der Ge­
meinde wird dabei wirkungsvoll vertieft. An 
die orthodoxe Theologie wird von katholi-
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scher Seite freilich immer wieder die Frage zu 
stellen sein, ob der Unterschied zwischen Kir­
che und Reich Gottes immer deutlich genug 
gesehen werde, um ungebührliche Grenz­
überschreitungen schon im Ansatz zu ver­
meiden. Die dogmatischen Beiträge suchen 
die gesammelten Gesichtspunkte zu sichten 
und zu ordnen. Von orthodoxer, evangeli­
scher (P. Meinhold) und katholischer Seite 
(J. Auer; das Referat ist nicht veröffentlicht) 
wurde eine ökumenische Synopse erstellt, 
umfassend genug, um die Berechtigung ver­
schiedener Sichtweisen einzusehen. 
Großes Interesse verdient ein kanonistisches 
Gutachten, von der Theologischen Fakultät 
Belgrad an die Synode der Serbischen Ortho­
doxen Kirche gerichtet, um die Behauptung 
des Belgrader Vikarbischofs zu widerlegen, 
wonach die Orthodoxie keine Sakramente der 
römisch-katholischen Kirche anerkennen 
könne. 
Der drme Themenkreis ist liturgischen 
und rituellen Fragen vorbehalten, unter de­
nen die Entsprechung zwischen der sichtbaren 
und unsichtbaren Seite an den Sakramenten 
(im Sinne analoger Zeichenhaftigkeit) ein 
noch lange nicht ausdiskutiertes Struktur­
problem darstellt. Taufe und Mission um­
fassen einen vierten Themenkreis, der sich 
vielen praktischen Fragen der Begegnung 
zwischen den Kirchen zuwendet, weil Mis­
sion als Zeugnis für das eine Evangelium 
zuvor die Einheit der Kirchen voraussetzt. 
Trotz der zahlreichen Aspekte, die in das 
Gespräch eingebracht wurden, bleibt das Sa­
krament der Firmung immer noch stark im 
Hintergrund. Französische Theologen 
(A. Hamman; J. B. Bouhot) haben hier in 
jüngster Zeit Ansätze entwickelt, die gerade 
in diesem Zusammenhang größere Beach­
tung verdient hätten. 
Graz Winfried Gruber 

MORALTHEOLOGIE 

STENGER HERMANNIP ARSTORFER JO­
SEF/GRÜNDEL JOH./DOPPLER KLAUS, 
Gesellschaft - Geschlecht - Erziehung. Stu­
dien zur pädagogischen Praxis. (216.) (Pfeif­
fer-Werkbücher 97.) München 1971. Kart. 
1am. DM 15.80, sfr 19.65. 
In vier Beiträgen behandeln vier Verfasser 
aktuelle pädagogische Probleme. Parstorfer 
(Spezifische Möglichkeiten der kirchlichen 
Internate in der modernen Gesellschaft) schil­
dert die · tiefgreifenden Veränderungen der 
Zeit und kennt die Situation unserer Inter­
nate. Die Bedeutung und die spezifischen 
Möglichkeiten des kirchlichen Internats (mit 
priesterlichen Erziehern, aber nicht notwen­
diger Berufsgebundenheit) in der Gegenwart 
wird aufgezeigt und bejaht. Sehr interessant 
sind die Ausführungen über die Wechselwir­
kungen von Schule und Internat. Vf. schließt 
mit goldenen Regeln für die Behandlung jun-
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